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Nr. 131.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redgetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6. X

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

v o e

Dienstag, den 9. Junf 1891, 64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

e Beilagen nach Uebereinknnft.er Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hladt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.

a 3 ne ün

Kinderfeſt.
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Die Feier des Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre Montag, den 29. Juni er. auf dem
Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt
darauf folgenden Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerten wir folgendes

Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze Abends gegen 8 Uhr
findet der Einzug durch das Sigxtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen ſowie diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu führen
haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter werden ebenfalls
eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
II

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Richter, Hartung, Heyne und Hoffmann,

III.
Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen, werden

erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze ſpäteſtens bis zum 23. Juni er. bei dem GarniſonVer-

ſowie der Rector Herr Block.

walter Herrn Rheinwein zu melden.
Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen.

Derſelbe wird die Bedingungen für das Aufbauen und
Die Verlooſung der Plätze findet am 24. Juni er.

Nachmittags 4 Uhr am Thüringer Hofe ſtatt. t
Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwölfte Stunde des

Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug der
Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauf folgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, den 4. Juni 1891.

Merſeburg, den 8. Juni 1891.

8 Die ſog. materialiſtiſche
Geſchichtstheorie.

Wer ſocialdemokratiſche Blätter lieſt, wird
häufige Berufungen auf die materialiſtiſche Ge-
ſchichtsthheorie gefunden haben die als ganz un-
umſtößliche Wahrheit erſcheint. Auch auf dem
kürzlich abgehaltenen evangeliſch-ſocialen Kongreß
war von dieſer Theorie die Rede. Ein Referent
hatte erklärt, die Theorie gehöre nicht zu den
Grundſätzen der Socialdemokratie, ſondern nur
zu den Agitationsmitteln. Andere Redner traten
dem entgegen und erachteten ſie im Gegentheil
als einen Kernpunkt der communiſtiſchen Lehren.
Wie ſteht die Sache?

Der Vater, wie der ſocialdemokratiſchen Lehren
überhaupt, ſo auch der materialiſtiſchen Geſchichts-
theorie insbeſondere iſt K. Marx. Sie lautet in
Kürze: Das einzig ausſchlaggebende Element der
menſchlichen Geſellſchaft iſt das ökonomiſche: die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die darauf beruhen-
den Claſſenunterſchiede und Claſſengegenſätze
bilden das treibende Motiv der Geſchichte, alles
religiöſe, politiſche, rechtliche und literariſche
Daſein iſt nur Beiwerk oder wird ſelbſt durch
die wirthſchaftliche Verfaſſung die Vertheilung
des Beſitzes, der Geburts und Eigenthumesrechte,
beſtimmt. Jm Kampfe der Berufe, Stände,
Claſſen gegeneinander ändert ſich die ökonomiſche
Verfaſſung darin beſteht der weſentliche Jnhalt
der Geſchichte.

Marx war auch hierin Conſequenzenmacher.
Er griff eine Seite der Entwickelung der menſch
lichen Geſellſchaft heraus, erſchöpfte in ihrer
Betrachtung ſeinen ganzen Scharfſinn und ließ
alles daneben und dahinter unbeachtet oder drückte
es zur Bedeutungsloſigkeit herab. Die nationalen
Kämpfe der Völker unter einander, die die Welt
geſchichte durchziehen, galten ihm als nichts oder
doch nur als Kraftproben einzelner Gewalthaber
oder mächtiger Sippen der Staaten das geiſtige
Leben erſchien ihm nur als ein Ausfluß und
Niederſchlag der jeweiligen Eigenthumsordnungen.
Gewiß hat ſtets das ökonomiſche Element in der
Entwickelung mitgewirkt und haben die Gegen
ſätze von Sklaven und Freien im Alterthum, von
Leibeigenen, Hörigen und den verſchiedenen
Graden der Freien im Mittelalter, von Arbeitern
und Unternehmern, Proletariern und Bourgeois
in der Neuzeit das innere Leben der Völker mit
beſtimmt. Jn den großen Umwälzungsperioden
liefen mit den geiſtigen Strömungen wirthſchaft
liche durcheinander, ſo in der Reformationszeit
die Bauernbewegung, in den neueren Revolutionen
die Erhebung des vierten Standes. Hier war
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ſo bei den Kreuzzügen. Gewiß iſt die moderne
Bourgeoiſie auch, aber nicht ausſchließlich, das
Produet einer Reihe von Umwälzungen in der
Productions und Verkehrsweiſe; ihre Geburt
war vorbereitet mit der Entdeckung Amerikas,
vollendet mit der Erfindung der Jenny oder des
ſpinnenden Hannchens. Abex jene Entdeckung
wie dieſe Erfindung waren geiſtige Thaten Ein
zelner, nicht das Product der „Geſellſchaft“. Der
ſtärkſte Beweis gegen den Marx'ſchen Satz;
„Die herrſchenden Jdeen einer Zeit waren und
ſind ſtets die Jdeen der herrſchenden Claſſe“ liegt
darin, daß die großen Religionen, namentlich die
chriſtliche, die verſchiedenſten Geſellſchaftsformen
überdauert und in jeder doch das Fühlen und
Denken der Völker mehr oder weniger beherrſcht
haben und beherrſchen. Ebenſo ſind alle heutigen
Jdeen von Moral, Philoſophie, Politik, Recht
u. ſ. w. keineswegs nur Erzeugniſſe der Pro-
ductionsverhältniſſe, aus denen große Denker,
wie Kant, Goethe, Schopenhauer, die aller-
geringſten Anregungen geſchöpft haben.

Die materialiſtiſche Geſchichtstheorie iſt kein
beiläufiges Agitationsmittel der Socialdemokratie,
ſondern hängt mit den Conſequenzen der Marx'
ſchen Kritik der Volkswirthſchaft eng zuſammen
und bildet die Grundlage des ſocialiſtiſchen Zu-
kunftsſtaates. Max ſtellte ſchon 1850, auf ſie
geſtützt, die Behauptung auf, daß die beſtehende
Wirthſchaftsordnung in allernächſter Zeit unfehl-
bar zuſammenbrechen und die „Geſellſchaft“ ſich
ſelber von allen Klaſſenkämpfen für immer be-
freien werde. Hat die Geſchichte auch gezögert,
dieſe mit größter Sicherheit ausgeſprochene Be
hauptung zu bewahrheiten, ſo lebt doch die mate-
rialiſtiſche Theorie, die Erwartung des nahen
Umſturzes, der Glaube, das der Fortſchritt der
Kultur allein von einer anderen Vertheilung
der Güter und des Arbeitsertrags abhänge, in
der Socialdemokratie ungeſchwächt fort als eine
Verirrung, die einerſeits die ſittlichen und geiſtigen
Kräfte als Factoren der Geſchichte unterſchätzt,
andererſeits deren ungemeſſene Entfaltung in der
kommuniſtiſchen Geſellſchaft der Zukunft bei vollſter
Gleichheit aller materiellen Genußrechte blind
erwartet.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 8. Juni. Kaiſer
Wilhelm kam am Freitag Nachmittag von
Potsdam nach Berlin und ertheilte dem Unter-
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium, Dr. von
Weyrauch, ſowie dem neuernannten Präſidenten
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des Reichs Invalidenfonds, Dr. Röſing, eine
Audienz. Alsdann ließ der Kaiſer das zweite
Gardeinfanterie-Regiment z. F. allarmieren und
entſprach hierauf einer Einladung des Officier
korps zur Tafel. Sonnabend Vormittag beſich-
tigte der Monarch auf dem Tempelhofer Felde
die Garde -Küraſſiere und die zweiten Garde-
Ulanen, ſpeiſte im Officier-Kaſino des letztge
nannten Regimentes und hatte im Schloſſe noch
eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler
und dem Staatsſekretär von Marſchall. Am
Abend fuhr der Kaiſer nach Potsdam zurück.
Sonntag Vormittag beſuchten dort die Maje-
ſtäten den Gottesdienſt in der Garniſonkirche und
unternahmen am Nachmittag eine Dampferfahrt
auf der Havel.

Aus Genua wird der „Köln. Ztg.“ ge-
meldet, daß der dort anweſende, kränkelnde Groß-
herzog Friedrich Franz von Mecklen-
burg- Schwerin am Mittwoch die Rückreiſe
nach Deutſchland antreten wird. Das Befinden
des Großherzogs iſt im Allgemeinen normal.

Die Beiſetzung der Herzogin
Wilhelmine von Schleswig-Holſtein
hat in der Schloßkapelle zu Glücksburg ſtattge
funden.

Jn Anweſenheit des Königs von
Sachſen, der ſächſiſchen Prinzen und Miniſter
fand am Sonnabend Vormittag in Dresden die
Feſtfeier des 25 jährigen Beſtehens des
ſächſiſchen Landes-Vereins zur Pflege
der Verwundeten ſtatt. Jm Namen des
Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom Rothen
Kreuz und des preußiſchen Landesvereins über-
brachte deren Vicepräſident in längerer Anſprache
die Glückwünſche beider Vereinigungen.

Fürſt Bismarck hat in Friedrichsruhe
eine Deputation der ſächſiſchen Stadt Biſchofs
werda empfangen, welche ihm einen Ehrenbürger-
brief überbrachte und derſelben ſeinen herzlichen
Dank ausgeſprochen.

Drei ehemalige Miniſter ſollen zu
preußiſchen Oberpräſidenten berufen ſein,
nämlich: der frühere Miniſter des Jnnern von
Puttkamer zum Oberpräſidenten von Pommern,
der frühere Miniſter von Goßler zum Ober-
präſidenten von Oſtpreußen und der ehemalige
Finanzminiſter Hobrecht zum Oberpräſidenten
von Weſtpreußen. Der politiſchen Stellung nach
iſt Herr von Puttkamer hochconſervativ, Herr von
Goßler freiconſervativ Herr Hobrecht, welcher vor
ſeiner Berufung zum Finanzminiſter Oberbürger-
meiſter von Berlin war, nationalliberal.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Das Haus hatte am Freitag die Rentengüter-
vorlage in zweiter Leſung im Weſentlichen nach
den Anträgen der Regierung angenommen. Am
Sonnabend wurden die Geſetzentwürfe betreffend
die außerordentliche Armenlaſt und betreffend
Abänderung einiger Beſtimmungen über die
Penſionierung der Gemeindebeamten in den
Landgemeinden der Rheinprovinz nach un
bedeutender Erörterung in dritter Leſung an-
genommen ſodann in erſter und zweiter Leſung
der Geſetzentwurf betreffend Eintragung in die
Höferolle und endlich der zwiſchen Preußen,
Bremen und Oldenburg geſchloſſene Vertrag über
Herſtellung einer neuen Fahrbahn in der Außen-
weſer. Alsdann vertagt ſich das Haus bis
Montag 12 Uhr, wo kleine Vorlagen berathen
werden ſollen.

Katholiſche Zeitungen brachten die
Meldung, der preußiſche Geſandte beim Vatikan,
Herr von Schlözer, werde von ſeinem Poſten
zurücktreten. Die Nachricht iſt aber thatſächlich
unbegründet.

Socialdemokratiſches. Ein Dele-
girter zum ſocialdemokratiſchen Parteitag in Halle,
Maler Johannſen aus Einbeck, giebt in der „Süd-
hannoverſchen Zeitung“ folgende Erklärung ab:
„Da ich mich von der Unausführbarkeit der
ſocial demokratiſchen Lehren und Jdeen
überzeugt habe, bin ich aus der ſocialdemokratiſchen
Partei ausgetreten und habe mich der national
liberalen Partei angeſchloſſen.“ Der ſocial-
demokratiſche Agitator Schmidtfranz in Bochum
iſt, nach dem „Börſencourier“, unter Mitnahme der
von ihm verwalteten Kreisparteikaſſe,
aber unter Zurücklaſſung ſeiner Frau, flüchtig ge-
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worden. Die von der Berliner Socialdemokratie
veranſtalteten ſechs Proteſtverſammlungen
gegen die Getreidezölle waren nach Berliner
Zeitungen maſſenhaft beſucht, ſtellenweiſe war der
Andrang ſo gewaltig, daß die Polizei wegen Ueber-
füllung des Lokals vor Eröffnung der Verſamm-
lung die Thüren ſchließen ließ. Die beantragten
Reſolutionen wurden ohne Widerſpruch (gegen
einige Stimmen) angenommen, Ruheſtörungen
ſind nirgends vorgekommen.

Die deutſche Landwirthſchafts-
Geſellſchaft hat in ihrer in Bremen abge-
haltenen GeneralVerſammlung Königsberg
zum nächſtjährigen Verſammlungsort gewählt.

Am kommenden Dienſtag wird im
Reichsamt des Jnnern in Berlin die auf Veran
laſſung des Kaiſers berufene Handwerker-
konferenz zuſammentreten.

Der Reichskommiſſar Major von
Wißmann und der Afrikareiſende Oskar
Borchert ſind am Sonnabend Abend im Neuen
Palais bei Potsdam empfangen und von den
Kaiſerlichen Majeſtäten zur Tafel gezogen worden.

Die „Magdeb. Zt g.“ verbreitet ein
Gerücht aus Abgeordnetenkreiſen, wonach noch
vor der Sitzung des preußiſchen Herrenhauſes,
in welcher die Landgemeindeordnung zur erneuten
Beſchlußfaſſung gelangen ſoll, ein Pairsſchub
erfolgen werde; man nenne bereits die Namen
mehrerer bekannter Perſonen, deren Berufung
ins Herrenhaus in Ausſicht genommen ſein ſoll.
Das Blatt bemerkt indeſſen ſelbſt, daß es dahin-
geſtellt bleiben muß, wie weit das Gerücht that-
ſächlichen Vorgängen entſpricht.

Oeſterreich-Ungarn. Der Thronfolger,
Erzherzog Franz Ferdinand, iſt von
ſeiner Maſern Erkrankung wieder hergeſtellt.
Auch der frühere Fürſt Alexander von Bulgarien,
der jetzt als öſterreichiſcher Jnfanterieoberſt Graf
Hartenau in Graz lebt, war recht bedenklich
erkrankt, iſt aber jetzt bereits außer Gefahr.
Die in Wien ſtattfindenden ſchweizeriſchen
Handelsvertragsverhandlungennehmen,
wie verſichert wird, einen befriedigenden Fortgang.

Am Sonntag fand die Unterzeichnung des
Vertrages ſtatt, gemäß deſſen alle ungariſchen
Linien der öſterreichiſchungariſchen Staatseiſen-
bahn Geſellſchaft on den ungariſchen Staat abge-
treten werden. Der Redaecteur eines antiſe-
mitiſchen Blattes in Bruck wurde von 15
Jnfanteriſten überfallen und mit Stöcken geprügelt.
Die Urſache des Angriffes war ein Artikel, durch
welchen ſich das Officierkorps in Bruck beleidigt
glaubte.

Belgien. Jn Charleroi, wo noch immer
zahlreiche Bergleute ſtreikten, iſt durch die Ver-
mittlung der Behörden und Geſchäftswelt eine
Vereinbarung zu Stande gekommen. Heute
Montag dürfte allenthalben die Arbeit wieder
aufgenommen werden.

Großbritannien. Des Premierminiſters
von Kanada, Sir John Macdonalds, Tod erweckt
in London große Theilnahme. Macdonald war
der engliſchen Regierung ſehr ergeben und trat
mit Erfolg den Beſtrebungen der ſtarken Partei,
welche eine Vereinigung von Kanada mit den
Vereinigten Staaten von Nordamerika wünſcht,
entgegen. Die Angeſtellten der Londoner All-
gemeinen Omnibus-Compagnie haben am
Sonntag den Generalſtreik zur Durchſetzung
ihrer Forderungen begonnen.

Portugal. Die portugieſiſche Deputierten-
kammer hat den neuen Kolonialvertrag
mit England mit 105 gegen 6 Stimmen an-
genommen. Nicht mehr als ſechs Vertreter
zählt alſo die republikaniſche Partei in der
Kammer. Das läßt ſich halten!

Orient. Nach Meldungen aus Kairo hat
ſich die Cholera im Deltagebiet gezeigt, doch
ſind in Kairo ſelbſt noch keine Krankheitsfälle
vorgekommen. Energiſche Maßnahmen ſind er-
griffen worden. Berichte aus Korfu ſchildern
die dortige Stimmung noch ſehr erregt. Die
Zurückziehung der Truppen würde von Neuem
Ausſchreitungen hervorrufen, weshalb das Militär
vorläufig dort bleibt. Unter den Juden dauert
die Auswanderung in ſtarkem Maße fort. Jn
Kreta ſoll es zwiſchen Türken und Chriſten zu
Zuſammenſtößen gekommen ſein. Allzuarg wird
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es wohl nicht geweſen ſein, ſondern mehr eine
landesübliche Schlägerei, denn officielle Meldungen
liegen nicht vor.

Amerika. Der Bürgerkrieg in Chile
tobt neuerdings wieder mit erbitterter Wuth.
Jn der Landeshauptſtadt Santjago hat eine
von der aufſtändiſchen Partei veranlaßte unge-
heure Feuersbrunſt ſtattgefunden, welche
ganze Straßen in Aſche gelegt hat. Die deutſche
Geſandtſchaft iſt beſchädigt, die engliſche Geſandt-
ſchaft iſt total abgebrannt, der engliſche Eeſandte
und ſeine Gemahlin retteten nur das nackte
Leben. Auf den Präſidenten Balma-
ceda iſt ein neues Dynamitattentat
verſucht worden welches indeſſen fehlſchlug.
Der Attentäter iſt wiederum entkommen.
Nach einem Telegramm aus Mexiko hätten in
den nördlichen Theilen von Guatemala ge-
heime revolutionäre Verſammlungen
ſtattgefunden, auf welchen eine Reſolution zur
Abſetzung des Präſidenten Barillas angenommen
und Reden zu Gunſten einer Lostrennung ge-
halten worden ſeien. Mehrere Garniſonen ſollen
bereit ſein, den Putſch mitzumachen und reiche
Plantagenbeſitzer die Geldmittel zur Gründung
der neuen Republik angeboten haben.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 6. Juni. Zum Bau einer Waſſer

leitung in der Stadt Nebra hat der Provinzial-
Ausſchuß von Seiten der Provinz einen Zuſchuß
von 40 000 Mk. bewilligt und zwar für die erſten
drei Jahre unverzinslich, von da ab mit 2 zu
verzinſen und mit 2 zu awmortiſiren.

f Naumburg, 6. Juni. Das Erholungs-
gebäude am Markte iſt nach Erhöhung des Ge-
botes auf 71 000 Mk. dem Rechtsanwalt Rothen-
bach zugeſchlagen worden.

f Köſen, 6. Juni. Köſen bekommt eine neue
Steinbrücke! Damit iſt ein Lieblingswunſch der
alteingeſeſſenen Köſener in Erfüllung gegangen.
Nach dem, was wir erfahren haben, wird die
Brücke höher als die verfloſſene gelegt werden,
die Spannweite der Bogen am Normalwaſſer-
ſpiegel vierundzwanzig Meter betragen, während
die frühere Spannweite nur etwa die Hälfte 12
Meter betrug. Drei Wochen lang angeſtellte
Bohrverſuche haben ergeben, daß der Grund der
Saale bei der neuen Brücke Felſengrund iſt. Der
iſt gut und dürfte in Anſehung der großartigen
Entwicklung der heutigen Brückenbautechnik weſent
lich ſür den Steinbau geſprochen haben. Mit
dem Abbruch der alten Brücke wird emſig fort-
gefahren. Die Rudera an kleineren Steinen der
alten Brücke ſollen verkauft, die größeren zum
Bau der neuen Brücke verwendet werden. Bis
zu welchem Zeitpunkt der Neubau vollendet ſein
ſoll, darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Weißenfels, 6. Juni. Ein brutaler Act
ſpielte ſich geſtern Nachmittag in der Schützen
ſtraße ab. Der Polizeiſergeant Kr., der den
einundzwanzigjährigen Jnſtrumentenmacher N.
wegen deſſen öffentliches Aergerniß erregenden
Lebenswandels zur Haft bringen ſollte, wurde
von dem Arreſtanten auf der Straße unvermuthet
thätlich angegriffen und derart mit Fauſtſchlägen
bearbeitet, daß ſein Geſicht bis zur Unkenntlichkeit
entſtellt iſt. Erſt durch Hinzukommen eines
Dritten wurde der Burſche von weiteren Miß-
handlungen abgehalten und zur Haft gebracht,
wo er zum Nachdenken über ſeine That reichlich
Gelegenheit finden wird. Jnfolge eingegangener
Depeſche wurde geſtern ein aus Naumburg deſer-
tierter Soldat Namens Hubert hier aufgegriffen
und ſeiner Garniſon wieder zugeführt.

f Wittenberg, 6. Juni. Dem Jahres

berichte des Vereins zur Beſchäftigung brotloſer
Arbeiter, entnehmen wir Folgendes: Aufgenommen
wurden in der Anſtalt im letzten Jahre 383,
(davon 337 evangeliſch und 46 katholiſch waren)
und ſeit Eröffnung der Kolonie bis Ende März
1891 im Ganzen 3412. Der Durchſchnittsbe-
ſtand war 123, und der höchſte 202 am 11. Januar.
Der weitgrößte Theil bewegte ſich nicht länger
als 3 bis 4 Monate in der Anſtalt. Entlaſſen
ſind bis 31. März 1891 3272, darunter im
verfloſſenen Jahre allein 397. Die Zahl der
Arbeitstage war 34626, die der Verpflegungs-
tage 44 975, die Speiſekoſten pro Tag und Kopf
erforderten 488 Pf. Die Einnahmen erreichten
rund 52000 M. darunter 28000 M. Er-
trag aus den eigenen Grundſtücken und 23 000 M.
aus der Vereinskaſſe, während die Ausgaben
50 600 W. erforderten. Der Ernteertrag war
im Ganzen befriedigend. Die techniſche Leitung
der Moorkultur hat Herr Rittergutsbeſitzer von
König übernommen, während die Aufſicht in der
Anſtalt 4 Brüder des Lindenhofes in Neinſtedt,
der Hausvater und drei Gehilfen führen. Der
vom Vorſtande aufgeſtellte Etat für 1891/92
wurde genehmigt und die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder wiedergewählt. Für den nächſten
Winter wird neben den Kultur- Arbeiten im Felde
die Einführung einer Hausinduſtrie (Stroh und
Rohrflechten) in Ausſicht genommen. Augenblick-
lich befinden ſich in der Colonie Seyda 71 Colo-
niſten; der gegenwärtige Viehbeſtand beſteht aus
11 Ochſen, 8 Kühen, Jungvieh und 13 Schweinen.

t Magdeburg, 6. Juni. Dreißig Jahre
werden morgen Sonntag vergangen ſein, daß
der Blitz in Folge eines über Magdeburg
gezogenen ſchweren Gewitters, Abends gegen
7 Uhr, in die St. Ulrichs-Kirche einſchlug und
dieſe zündete. Die damalige St. Ulrichs- Kirche
hatte zwei Holzthürme in ziemlich gleicher Höhe
der jetzigen ſteinernen Kirchthürme. Die beiden
hölzernen Kirchthürme, ſowie das große mächtige
Holzdach brannten vollſtändig bis zu den Ge-
ſimſen herunter, die in den Kirchthürmen hängen-
den ſchönen Glocken wurden durch die Hitze des
grauenhaft großartigen Feuers, welches den
ganzen Himmel weit und breit blutroth färbte,
in kleine Atome zerſchmolzen. Ein großes Glück
war es zu nennen, daß das Deckengewölbe der
St. Ulrichs Kirche durch die mächtige Laſt des
großen Daches, welches durch das Feuer voll
ſtändig zerſtört in ſich zuſammenbrach und auf
das Deckengewölbe auſſchlug, nicht zertrümmert
wurde.

f Obisfelde, 3. Juni. Am Sonntag und
Montag wurde im benachbarten Grafhorſt das
diesjährige Schützenfeſt gefeiert. Am Montag
Nachmittag ließ ſich der 22 Jahre alte Maurer
Heike aus Grafhorſt von dem Büchſenlader
Fröhle ein geladenes Gewehr geben, um einen
Schuß auf die Scheibe abzugeben. Heike ſetzte
ſich und wider ſeinen Willen ging der Schuß
los und traf den an der Scheibe noch be-
ſchäftigten Scheibenzeiger Jäger. Die Kugel
durchbohrte die Bruſt des Aermſten, und dieſer
gab ſofort ſeinen Geiſt auf. Heike und Fröhle
wurden in Haft genommen und in das Gerichts
gefängniß Vorsfelde abgeſührt. Erwähnt ſei,
daß Jäger den Poſten als Scheiberzeiger nun
25 Jahre verſehen hat und an ſeinem Jubiläums-
tage auf ſo ſchreckliche Weiſe ſeinen Tod fand.

Vom Kyffhäuſer, 6. Juni. Von den
Beſuchern des Kyffhäuſerbergs wurde in der letzten
Zeit vielfach darüber geklagt, daß man bei plötz
lich eintretender ungünſtiger Witterung auf der
Berghöhe allen Unbilden des Wetters ausgeſetzt
ſei, da außer der ſogenannten Küche, in welcher
der Polier des Denkmalbaues eine einfache Wirth

(Nachdruck verboten.)

Es liegt im Blut.
Ein Lebensbild von Leopold Harder.

Michael Hartmann arbeitete um Tagelohn im
gräflichen Forſt. Eigentlich hätte ihm ein beſſeres
Loos beſchieden ſein müſſen, denn für einen ge-
wöhnlichen Waldarbeiter beſaß er zu viele Kennt-
niſſe. Der Pfarrer des Dorfes hatte ſich des
von Allen verlaſſenen und verwaiſten Knaben
in früher Jugend angenommen und ihn treu
erzogen und unterrichtet aber als Michael eben
16 Jahre alt geworden war, war der gute alte
Herr geſtorben. Angehörige, die ihn hätten
unterſtützen können, beſaß der Burſche nicht, die
Gemeinde lehnte höhniſch die Zumuthung ab,
etwas für ihn zu thuen und der arme Junge
bekam bei dieſer Gelegenheit wieder einmal das
furchtbare Wort zu hören, das ihm ſchon ſo
viele Schreckensſtunden bereitet: „Du biſt der
Sohn eines Mörders. Du kannſt zufrieden ſein,
wenn Du dein trocken Brod haſt. Glaubſt wohl
gar, Du kannſt ein ſtudierter Mann werden
Da können ſie Dich auch gerade gebrauchen.“
Der junge Menſch war damit auf ſeiner Hände
Arbeit angewieſen. Bald arbeitete er bei dieſem,
bald bei jenem Bauer um kargen Lohn, und
nicht ſelten bekam er noch die Schuld ſeines
Vaters auf's Brod zu. Michael war früher ein
ſtiller, ruhiger Junge geweſen. Aber der Schimpf
und der Hohn trieben ihm das Blut zum Kopf,
er erwiderte böſe Worte mit kräftigem Schlag,
und als er im Fauſtkampf einem ſeiner Gegner
die Naſe zerſchlagen, wies man ihn aus dem
Dienſt mit den Worten: „Das kann nicht
Wunder nehmen, es liegt im Blut. Aber ſolche
Patrone können wir nicht gebrauchen. Marſch,
fort!“

Er war in der That der Sohn eines Mörders!

kaum drei Jahre war. Michaels Vater, Robert
Hartmann war der Beſitzer eines hübſchen
Bauerngutes geweſen, auf welchem die Familie
ſchon ſeit langen Jahren anſäſſig war. Es war
kein Glück in der Familie. Michael's Groß-
mutter war eine harte, kalte Frau, die nur auf
die blanken Thaler ſah, und die wenig zu ihrem
gutmüthigen Manne paßte. Die Frau regierte
im Hauſe, der Mann kam kaum in Betracht.
Um einen Tröſter in ſeiner Lage zu haben, er-
gab er ſich dem Trunk. Und im berauſchten
Zuſtande war er um ſein Leben gekommen. Bei
der Heimkehr aus dem Wirthshaus war er Nachts
vom Steg in den hochangeſchwollenen Mühl-
graben gefallen, die Hilferufe des Trunkenen
waren ungehört verhallt, und am kommenden
Morgen fand man ſeine Leiche am Mühlwehr.
Nun übernahm ſein Sohn Robert den Hof, wie
urſprünglich ſein Vater ein freundlicher, verträg-
licher Mann. Die Mutter ſuchte auch ihn unter
ihren Willen zu beugen und bei der Gutmüthig-
keit ihres Sohnes gelang ihr das auch. Robert
ließ die Mutter kommandieren lebte gut, und
das Verhältniß war lange ein ganz zufrieden-
ſtellendes, bis ſchließlich die Kataſtrophe eintrat.

Durch allerlei ungünſtige Verhältniſſe war das
Hartmann'ſche Beſitzthum in ſeinem Werth erheb-
lich zurückgegangen, und eines Tages eröffnete
die Mutter ihrem Sohne, er müſſe unbedingt
eine reiche Heirath machen, wenn ihm nicht das
Haus über den Kopf verkauft werden ſollte. Robert
hatte wohl einige kleine Liebſchaften, aber doh
noch keine ernſte Neigung gehabt, und ſo war
er denn mit der Braut einvecſtanden, die ſeine
Mutter ihm auswählte. Die junge Frau war
eine ſchmucke, aber auch hochmüthige und geld-
ſtolze Frau, die hohe Anſprüche machte. Sie
war aber doch ihrem Manne aufrichtig zugethan,

Aber die ſchlimme That war vollführt, als er

ſchaft betrieb, kein einziger ſchutzbietender Raum
mehr vorhanden war. Dieſen Klagen wird nun
bald abgeholfen ſein, da der Bau der interimiſtiſchen
Reſtaurationsräume im Steinbruche, in welchen
Herr Zimmermann vom Bahnhofe BergaKelbra
hauſen wird, ſeiner Vollendung entgegen geht,
und außerdem die Errichtung eines 180 qm
großen Zeltes auf dem Burgplatze in Kürze aus-
geführt werden wird, welches verſchiedenen hundert

Perſonen wird Schutz bieten können. Beim
Bau der zweiten Denkmalsterraſſe hat man
wiederum altes Mauerwerk blosgelegt, worunter
einen noch ziemlich erhaltenen Thorbogen.
Nach den beim Denkmal Modelle ausliegenden
Liſten haben in der Zeit vom 5. bis 23. Mai
1335 und vom 23. bis 30. Mai 337, insgeſammt
alſo 1672 Perſonen das Modell beſichtigt.
Vereinnahmt wurden hierfür zuſammen 529 M.
49 Pfg.

f Gera, 6. Juni. Die neuerbaute „Gera-
Greizer“ Kammgarnſpinnerei in Zwötzen iſt ſeit
einiger Zeit im Betriebe. Die Zahl der Spindeln
beträgt z. Z. 23 000 Stück. Betheiligt ſind an
dieſem Unternehmen 30 Geraer, 16 Greizer und
2 Firmen von auswärts.

f Leipzig, 8. Juni. Jn letzter Zeit waren
wiederholt aus Gartenhäuſern in den oſtvor-
ſtädtiſchen Gartenanlagen, die die Thäter regel
mäßig gewaltſam erbrochen hatten Kleidungs
ſtücke, Cigarren, Photographiealbums u. v. A.
mehr geſtohlen worden, ohne daß man zunächſt
den Spitzbuben auf die Spur kommen konnte.
Vor Kurzem nun gelang es, dieſelben in mehre-
ren 14 jährigen Jungen zu ermitteln, die erſt
vergangene Oſtern aus der Schule gekommen, trotz
ihrer Jugend aber bereits wiederholt wegen Eigen-
thumsvergehen vorbeſtraft worden ſind. Die
Bengels wurden in 10 einzelnen Fällen derartiger
Einbruchsdiebſtähle überführt, und außerdem iſt
denſelben noch nachgewieſen worden, daß ſie in
weiteren 6 Fällen verſchiedene Victualien und
andere Gegenſtände ebenfalls mittelſt ſchweren
Diebſtahls aus Kellerabtheilungen entwendet
haben. Natürlich kamen die hoffnungsvollen
Bürſchchen, welche ſich bereits wochenlang vaga
bundirend herumgetrieben haben hinter Schloß
und Riegel.

Wahrhaft idylliſche Preiſe von
Lebensmitteln, wie Butter, Eier, grünes
Gemüſe c. herrſchen zur Zeit in Meißen.
Das dortige „Tageblatt“ ſchreibt darüber: „Un-
mittelbar nachdem am Sonnabend der Markt-
bericht an die Redaction abgegeben worden war,
ſank der Butterpreis ſo tief, wie man es ſeit
Jahren noch nicht erlebt hat. Ein Stückchen
Butter koſtete Vormittags 11 Uhr 40 Pfennig.
Diejenigen Butterfrauen, welche höhere Preiſe
haben wollten, mußten ihre Butter wieder mit
nach Hauſe nehmen. Der billige Preis hat
ſeinen Grund in dem vielen Futter der Klee
ſteht ſo üppig wie ſelten. Aehnliche Preis-
ermäßigung erzielte man mit dem grünen Ge-
müſe, an Eiern und Anderem.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. Juni 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Falſche Reichskaſſenſcheine und
zwar in Stücken zu 50 und 5 Mark ſind in
der letzten Zeit vielfach in den Verkehr gebracht
worden. Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert
Demjenigen eine Belohnung bis zu 2000
Mark zu, welcher einen Verfertiger oder wiſſent
lichen Verbreiter ſolcher Falſifikate der Polizei

und die Beiden lebten gut zuſammen wohl ein
halbes Dutzend Jahre hindurch. Jnzwiſchen war
die alte Frau geſtorben, und auch dem jungen
Ehepaare war ein erſtgeborenes Töchterchen
durch den Tod entriſſen.

Mit der Mitgift ſeiner Frau hatte Robert
Hartmann die Wirthſchaft bald wieder in einen
erträglichen Stand gebracht, und es wäre auch
Alles gut gegangen, wenn Beide ſich nun nach
der Decke geſtreckt hätten. Aber damit haperte
es gewaltig. Robert, wie ſeine Frau waren an
ein reiches Leben gewöhnt, und keiner von Beiden
wollte es miſſen. Hinzu kam noch, daß Hart-
mann ſich von ſchlauen Geldleuten zu allerlei
gewagten Spekulationen verleiten ließ, die zwar
einen großen Namen hatten, aber ihm wenig
praktiſchen Nutzen brachten. Da wurde der
kleine Michael geboren, und ſein Eintritt ins
Leben rief die Mutter cus demſelben ab. Sie
wurde von ihrem Manne aufrichtig betrauert
und mehrere Jahre hindurch dachte er an keine
neue Heirath. Aber ſeine Vermögenslage ward
ſchlimmer und ſchlimmer und ſchließlich machte
er ſich mit dem Gedanken vertraut, eine neue
Frau heimzuführen. Kurz vorher geſchah das
Unglück, welches ihn ins Zuchthaus brachte.

Robert Hartmann hatte einen fälligen Wechſel
zu begleichen, und kaum die Hälfte der nöthigen
Summe war in ſeiner Taſche. Der Gläubiger war
ihm als unerbittlicher Mann bekannt, aber die
Ausſicht, daß bei Nichtzahlung des Wechſels das
Beſitzthum unter den Hammer kommen würde
veranlaßte ihn doch, noch einmal den Verſuch
zu machen, einen Aufſchub zu erlangen. Es kam
zu einer erregten Auseinanderſetzung, von beiden
Seiten fielen heftige Worte. Hartmann rief
ſeinem Gläubiger das Schmähwort „Wucherer!“
zu, und dieſer antwortete höhniſch, er werde ſich
hüten, ſein Geld einem Manne zu geben, der

oder dem Gericht derarlig bezeichnet, daß er mit
Erfolg zur Unterſuchung und Strafe gezogen
werden kann.

s Die Beobachtung der Sonnen-
finſterniß am Sonnabend Nachmittag iſt theil
weiſe durch die Bewölkung des Himmels beein-
trächtigt worden. Die größte Verdunkelung derSonne, etwa ein Drittel ihrer Oberfläche, ccigie

gegen halb 7 Uhr.
S Bauern- Verein Merſeburg. Am

Sonntag Nachmittag fand im „Tivoli“ hierſelbſt
unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſter
Creypau eine zahlreich beſuchte Verſammlung
des BauernVereins Merſeburg ſtatt. Nach Er
öffnung derſelben und Begrüßung der Anweſen
den durch den Herrn Vorſitzenden und dem
Verleſen des Protokolls über die letzte Verſamm
lung im Februar erhielt das Wort Herr Dr.
Suchsland aus Halle zu einem Vortrage „Ueber
die Ziele des Verbandes zur Beſſerung der land
wirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe.“ Nachdem
der Herr Vortragende zunächſt über die Entſtehung
und Einrichtung des erſt vor kurzer Zeit in Halle
gegründeten Verbandes berichtet, verbreitete ſich
derſelbe ſehr eingehend über die Ziele desſelben
und führte dabei im Weſentlichen etwa Folgendes
aus: Es gilt dem Verbande als nächſtliegende
Aufgabe die Bekämpfung des doloſen Contrakt-
bruches der Arbeiter. Nach den ſtatiſtiſchen Er
mittelungen haben in der Zeit vom 1. Januar
1889 bis 1. April 1890 im Deutſchen Reiche
1131 gewerbliche Ausſtände ſtattgefunden, an
welchen ſich 294000 Arbeiter betheiligten, von
denen 67 des Contraktbruches ſich ſchuldig ge
macht haben. Jn den landwirthſchaftlichen Arbeiter
verhältniſſen ſieht es nicht beſſer aus, als in den
gewerblichen. Die Urſache dieſes Mißſtandes in
den landwirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſen liegt
hauptſächlich in dem Mangel an einer genügenden

Zahl von landwirthſchaftlichen Arbeitern, und
dieſer Mangel iſt wiederum in dem Zuzug der
landwirthſchaftlichen Arbeiter nach den Städten
begründet. Jm ganzen Königreich Preußen be
trug die Zunahme der Bevölkerung in den Jahren
1875 bis 1885 10 die der Städte allein
dagegen 20 während auf die des Landes nur
5 kommen. Jn unſerer Provinz Sachſen be
trug pro 1821 bis 1891 die Zunahme der Be-
völkerung in den Städten von 20000 und mehr
Einwohner 189 die des platten Landes nur
56 die durchſchnittliche Zunahme 80 Der
Grund der Abnahme der landwirthſchaftlichen
Arbeiterbevölkerung liegt zumeiſt in dem höheren
baaren Geldlohne der Städte, in der Vergnügungs-
ſucht und beim weiblichen Geſchlechte auch in der Putz

ſucht. Abhülfe dieſes Uebelſtandes für die Landwirth
ſchaft muß zunächſt geſchehen durch die Geſetzgebung
und dazu iſt eine geſchloſſene Agitation nöthig,
außerdem aber ſeitens der Arbeitgeber durch
Selbſthülfe. Dieſes zu erreichen, iſt der Verband
errichtet. Derſelbe legt ſeinen Mitgliedern die
Verpflichtung auf, die kontraktbrüchigen Arbeiter,
ſoweit der Kontraktbruch gegen Mitglieder des
Verbandes gerichtet geweſen iſt, nicht in Arbeit
aufzunehmen, er ſichert aber ſeinen Mitgliedern
in vorkommenden Fällen des Kontraktbruches
unentgeltlichen wirkſamen Rechtsſchutz zu, giebt
ihnen ſichere Nachweiſe über reelle, bezw. auch
ewiſſenloſe Geſindemakler und belehrtſie über die einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen,

vertritt die einzelnen Mitglieder gegen Ver
leumdungen in der Preſſe c. Vor allem aber
will der Verband kämpfen gegen die Beſtrebungen
der Socialdemokratie, die jetzt darauf gerichtet
iſt, Unzufriedenheit in die ländliche Arbeiter
bevölkerung zu tragen. Ebenſo will der Verband
alle Einrichtungen, die zum Wohle der Arbeiter

auf dem beſten Wege ſei, ebenſo zu enden wie
ſein Vater. Der Leichtſinn und der Unverſtand
liege wohl im Hartmann'ſchen Blut. Da war
es dem Robert Hartmann braun und roth vor
den Augen geworden, ein wüthendes „Schuft!“
kam von ſeinen Lippen und er drang auf den
Beleidiger ein. Dieſer ſchlug nach ihm mit
einem Stock, und außer ſich vor Zorn griff
Hartmann nun nach einem Stuhl und ſchmetterte
ihn auf ſeinen Gegner nieder. Er hatte zu gut
getroffen. Er war ein Mörder geworden. Der
vorhandenen mildernden Umſtände wegen kam er
mit einer längeren Zuchthausſtrafe davon aber
er überlebte die Zeit ſeiner Gefangenſchaft nicht.
Schon nach wenigen Monaten erlag er einem
heftigen Fieber.

Der Hartmann'ſche Hof war verkauft worden.
Der Erlös war hinreichend geweſen die vor
handenen zahlreichen Schulden zu decken, aber
für den kleinen Michael war ſo gut wie nichts
übrig geblieben. Die Verwandten, die in einem
Nachbardorfe wohnten, wollten von dem Sohne
eines Mörders, von welchem etwas Gutes doch
nicht zu erwarten ſei, nichts wiſſen. Vater und
Großvater ſeien unter abſonderlichen Verhält
niſſen geſtorben, ohne Zweifel liege die Neigung
zum Abſchüſſigen im Blut der Familie. Wer
konnte denn wiſſen ob der Junge Einem nicht
einmal das Haus über dem Kopfe anzündete
Das war bei einem Sprößling aus ſolcher
Familie Alles möglich. Der kleine Michael ſollte
pun ſchon, da ihn von den beſitzenden Bewohnern
Niemand bei ſich aufnehmen wollte, dem Ge-
meinde-Tagelöhner auf Gemeindekoſten überwieſen

werden, als der Pfarrer ſich ins Mittel legte
und den Knaben zu ſich nahm. Michael hing
mit rührender Liebe an ſeinem Pflegevater.

(Schluß folgt.)
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dienen, fördern und legt ſeinen Mitgliedern die
moraliſche Verpflichtung auf, den Arbeitern
gegenüber perſönlich verſöhnend und mildernd zu
wirken. Der Herr Vortragende empfahl am
Schluſſe ſeines höchſt beifällig aufgenommenen
Vortrages den Beitritt der Vereinsmitglieder zum
Verbande, der jedem Mitgliede nur geringe
finanzielle Opfer auferlege, (1 Mk. Jahresbeitrag
pro 100 Morgen ländlichen Beſitz. Nachdem
hierauf der Herr Vorſitzende dem Herrn Vor-
tragenden den Dank der Verſammlung aus
geſprochen und dieſe ſich Letzterem zu Ehren von
den Plätzen erhoben hatte, ſchloß ſich eine längere

Diskuſſion an, in welcher in allen weſentlichen
Punkten den Ausführungen des Herrn Vor
tragenden zugeſtimmt wurde. Gleichzeitig erfolgte
auch ſeitens einer größeren Zahl der Anweſenden
die Einzeichnung in die Mitgliederliſte des Ver
bandes. Hierauf wurden verſchiedene Generalien
erledigt und erfolgte demnächſt ſeitens des Herrn
VereinsRendanten die Rechnungslegung pro 1890,
welche bei 160 Mitgliedern eine Geſammteinnahme
von 3073 Mk. 1 Pfg. (incl. Beſtand vom Vor
jahre) eine Geſammtausgabe von 1025 Mk.
51 Pfg., mithin einen Beſtand von 2047 Mk.
50 Pfg. nachweiſt. Die bereits vorgeprüfte
Rechnung war für richtig befunden worden, und
wurde daher dem Herrn Vereins Rendanten
Decharge ertheilt. Schließlich fand die Neuwahl
des Vorſtandes ſtatt, und wurden im Weſentlichen
die bisherigen Vorſtandsmitglieder für ihre reſp.
Aemter per Accelamation wieder gewählt, und
nahmen dieſelben die Wahl an. Schluß der
Sitzung 61, Uhr.

8 Tivoli- Theater. Herrn Director Zauner
iſt es gelungen, den Königl. Hoſſchauſpieler
Carl Emil Nieper vom Hoftheater in Han-
nover für zwei Gaſtvorſtellungen Mittwoch und
Donnerſtag zu gewinnen. Herr Nieper ſpielt
das Fach der jugendlichen Bonvivants und
Salonliebhaber und iſt der erklärte Liebling des
hannoverſchen Publikums.

s Das erſte Sommerabonnements-
concert des Trompetercorps findet am
Dienſtag Abend im Caſinogarten ſtatt. Sollte
die Witterung ungünſtig ſein, ſo wird das Concert
auf Mittwoch verſchoben.

S Anwendung der Mitteleuropäiſchen
Zeit. Bekanntlich iſt vom 1. Juni ab die An-
wendung der Mitteleuropäiſchen Zeit im ge
ſammten Dienſtverkehr der Eiſenbahnverwaltungen
angeordnet worden. Der Dienſtdepeſchenverkehr
iſt ſelbſtverſtändlich einbegriffen, beſonders muß
auch das Uhrzeichen in mitteleuropäiſcher Zeit
gegeben werden. Bei Aufnahme und Beförderung
von Privatdepeſchen ſind alle Zeitangaben, welche
in Eiſenbahndienſtbücher eingetragen werden, mit
Ausſchluß der vom Aufgeber ſelbſt im Telegramm
gemachten und einen Theil des Jnhalts deſſelben bil
denden Zeitangaben, in mitteleuropäiſcher Zeit zu
machen und auch zu telegraphiren. Bei Ausfertigung
der Telegramme an die Empfänger, ferner bei
Ausſtellung von Empfangsbeſcheinigungen an die
Verſender müſſen jedoch die vorgeſchriebenen dienſt
lichen Zeitangaben in Ortszeit gemacht werden
und ſind die in mitteleuropäiſcher Zeit tele-
graphirten Angaben daher vorher umzurechnen,
wie es bisher auch bei den in Berliner Zeit
telegraphirten Angaben geſchehen war. Heitan
gaben in Berliner Zeit find überhaupt nicht mehr
zu machen, weil dieſe Zeitrechnung im Dienſt-
verkehr vollſtändig beſeitigt und im Verkehr mit
dem Publikum allein die Ortszeit anzu-
wenden iſt.

s Sprachſtörungen unter der Schul
jugend. Jn der letzten Sitzung des Vereins
für innere Medicin in Berlin ſprach Dr. Gutz-
mann über „Weſen und Ausbreitung der Sprach-
ſtörungen unter der Schuljugend“. Es handelt
ſich hier, wie der Vortragende ausführte, im
Weſentlichen um das Stottern und um das
Stammeln: erſteres ſtellt ſich als ein organiſcher
Fehler, letzteres als ſolcher in der Ausſprache
dar. Der Stammler kann auch gleichzeitig
Stotterer ſein, und bei Kindern findet man
häufig beide Sprachgebrechen vereinigt. De-
moſthenes war gleichfalls mit beiden Fehlern be-
haftet: er ſtieß beim Reden an und ſtotterte
auch außerdem. Um den Sprachſtörungen ent-
gegenzuarbeiten, iſt es erforderlich, der Ent-
wicklung der Sprache des Kindes zu folgen.
Kußmaul unterſcheidet hier drei Perioden. Die
erſte reicht bis zum Ablauf des erſten Viertel-
jahres und fällt zuſammen mit der Zeit der
erſten Greifverſuche; das Lallen des Säuglings
erſcheint, ebenſo wie jenes Greifen, als der Trieb,
die betreffenden Muskeln in Bewegung zu ſetzen.
Es folgt dann die Periode, in welcher das Kind
zu forſchen und zu hören beginnt, um darauf
nachzuſprechen. Es wird hier alſo der Natur-
laut durch die Mutterſprache verdrängt, und die
Nachahmung, zunächſt allerdings ohne Ver-
ſtändniß, greift Platz. Dieſe Periode der Laut-
nachahmung iſt für die Sprachentwicklung von

anz hervorragender Bedeutung, und die Elternſollten ſorgfältig darauf bedacht ſein, alle etwa

ſchädlich wirkenden Einflüſſe fern zu halten.
Die Luſt zur Lautnachahmung erwacht bei den
einzelnen Kindern zu ganz verſchiedenen Zeit
punkten. Als Grund für die erſt ſpäter geübte
Lautnachahmung iſt indeſſen durchaus nicht
mangelnde Jntelligenz ſondern eine gewiſſe
Sprechfaulheit geltend zu machen, die auch ein
langſames Sprechenlernen im Gefolge hat. Jn
der dritten Entwicklungsperiode wird die Sprache
zum Gedankenausdruck, und hier iſt es, wo der
Grund zum Stottern gelegt zu werden pflegt.

Beſonders nothwendig erſcheint es, darauf auf-
merkſam zu ſein, daß ein Ueberſtürzen und
Poltern beim Sprechen unterbleibt, denn dieſe
Unarten führen zum Stottern. Wenn den
Kindern korrekt vorgeſprochen wird, lernen ſie
auch ebenſo nachſprechen, und bei Ueberwachung
der Sprachübungen müſſen die Eltern den richtigen
Grad von Milde und Strenge zu treffen wiſſen.
Häufig zeigt ſich nun bei Kindern, die im elter
lichen Hauſe keine Dispoſition zum Stottern be
kundet haben, eine ſolche ſofort beim Schulbeſuch,
wo die Scheu vor der fremden Umgebung zum
Ausdruck gelangt. Das Uebel pflegt dann
ſchnell zu wachſen, nach vierwöchigem Schulbeſuch
hat es ſich völlig eingeniſtet, und die Annahme,
daß das Stottern vielfach von ſelber wieder ver-
ſchwinde, iſt eine völlig falſche. Die Anſteckungs-
gefahr iſt eine große, und wenn jetzt die Ent
fernung ſtotternder Kinder aus der Schule und
die energiſche Behandlung dieſes Sprachgebrechens
verlangt wird, ſo kann das nur gerechtfertigt
erſcheinen. Umfaſſendes ſtatiſtiſches Material
über die Verbreitung des Uebels iſt geſammelt
worden. Danach beträgt das Minimum ſtotternder
Schulkinder überhaupt 1 Procent, in Dresden
ſteigt dieſer Satz jedoch auf 2 Procent und in
Berlin beträgt derſelbe auch über 1 Procent. Faſt
ſämmtliche Statiſtiken ergeben eine auffallende
Zunahme der Stotterer in den Schulen; die-
ſelbe iſt ſtellenweiſe eine Dreifache, da z. B. in
Berlin der Procentſatz ſtotternder Kinder vom
Eintritt in die Schule bis zum Verlaſſen der
ſelben von 0,5 auf 1,5 geſtiegen iſt. Die Gründe
für die beſorgnißerregende Zunahme des Stotterns
in der Schule ſind in dem anſteckenden Beiſpiele
und in der ungenügenden Berückſichtigung der
ſprachlichen Entwickelung zu ſuchen; in letzterer
Hinſicht könnte vieles zu erfolgreicher Bekämpfung
des functionellen Stammelns geſchehen. Nach
dem der Vortragende noch darauf hingewieſen,
daß der Procentſatz von Stotterern männlichen
Geſchlechts ein bedeutend höherer als der des
weiblichen ſei, trat er der ſogenannten Armuths-
theorie, daß das Stottern beſonders der ärmeren
Beoölkerungskiaſſe anhafte, mit Entſchiedenheit
unter Betonung der Thatſache entgegen, daß er
ſelber das Vorkommen von Stottern viel häufiger
in den beſſeren als in den ärmeren Ständen
beobachtet habe. Die Jnangriffnahme thera-
peutiſcher Maßregeln gegen das um ſich greifende
Uebel iſt in überaus dankenswerther Weiſe von
dem preußiſchen Staatsminiſter Dr. von Goßler
ausgegangen.

8 Rübenverziehen. Es dürfte wohl an-
gebracht ſein, jetzt, wo das Verziehen der Rüben
wieder beginnt, an eine Verfügung der Königlichen
Regierung vom 18. Juni 1889 zu erinnern, in
welcher es heißt: „Es iſt durchaus unzuläſſig,
daß die zum Verziehen der Rüben benutzten
Kinder gemeinſam mit Erwachſenen, oder Knaben
und Mädchen nicht nach Geſchlechtern getrennt,
arbeiten. Ebenſo müſſen Knaben und Mädchen
getrennt werden, wenn ſie mit Wagen
zur Arbeitsſtelle befördert oder zurückgebracht
werden. Ueberhaupt ſind ſorgfältig alle Maß
nahmen zu treffen, damit Zucht und Scham-
haftigkeit gewahrt bleiben und Alles
ferngehalten wird, wodurch die Sittlich-
keit irgendwie verletzt werden könnte. Auf's
Nachdrücklichſte iſt es zu rügen, wenn die Arbeits-
kräfte der Kinder über das Maß der Billigkeit
hinaus ausgebeutet und die oben bezeichneten
Arbeiten ſogar an Sonn und Feiertagen zur
Ausführung gebracht werden. Eine Arbeitszeit
von zehn Stunden muß als das höchſte
zuläſſige Maß bezeichnet werden.“

S Aus der Umgegend. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Sachſenburg in der
Diöces Heldrungen iſt dem bisherigen Pfarrer
in Leuna, Georg Max Cöleſtin Schmidt ver
liehen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Niederlegung der Häuſer der

Schloßfreiheit in Berlin.) Bereits über
ein Jahr iſt die Stadt Berlin im Beſitz der
Häuſer an der Schloßfreiheit. Neuerdings ſind
leerſtehende Wohnungen aufs Neue vermiethet
und beſtehende Miethsverträge verlängert
worden. Ein Miether in einem der Häuſer
hat Vertrag, in ſeinen Räumen bis
1. April 18953 zu bleiben, und war
nicht gegen billige Entſchäd.gung zum Auszug zu
bewegen. Ein theilweiſer Abbruch der übrigen
Häuſer würde dem nahen Kaiſerlichen Schloß
zur Unzierde gereichen, man hat ſich deshalb ent
ſchloſſen, bis zu dem genannten Datum ſämmt-
liche Häuſer ſtehen zu laſſen und zu vermiethen.
Es würde demnach mit den Abbruch der Häuſer
erſt am 1. April 1893 begonnen werden.

(Vom kleinen König von Spanien,)
der am erſten Pfingſttage fünf Jahre alt ge-
worden iſt, entwirft der Pariſer „Figaro“ fol
gende Schilderung: Er iſt klein, ganz klein,
dabei rührig, raſtlos, ſehr ſpaßig, von außer-
ordentlicher Frühreife. Er träumt von Uniformen,
von Regimentern, von Fahnen, von Fanfaren.
Er will keine Pferde von Pappe mehr, ſondern
er verlangt ſchon ſeit zwei Jahren ein rechtes,
leb ndiges Pferd, um Revuen abhalten zu können.
Er duzt alle Welt. Er benennt die alten Ge-
nerale mit einem Spitznamen. So heißt der
Chef des Militär-Kabinets Juanito, der Marſchall
Martinez Campos Campitos. Er ſpricht
bereits correct Engliſch. Er hat ſeinen eigenen
Kopf. Wenn ihm etwas, was er verlangt, nicht

ſogleich gegeben wird, ſo geräth er in g77 den
nur die Regentin durch liebevolle Worte be-
ſchwichtigen kann. Was ihn am meiſten ärgert,
das iſt ſich noch ein Kind zu wiſſen. Er
möchte am liebſten ſchnell groß werden, mit
einem Schlage ein Mann ſein und beſonders
einen Schnurrbart tragen. Er begreift nicht,
daß der König von Spanien ſo klein ſein kann.

(Das Tagebuch Ferdinand Laſſalles),
welches Paul Lindau in „Nord und Süd“ ver-
öffentlicht, enthüllt die abgrundtiefe Unſittlichkeit
des ſocialdemagogiſchen Strebers, ſeine widerliche

Eitelkeit, ſeinen Mangel an jeglicher edleren
Empfindung auf eine geradezu erſchreckende
Weiſe. Der Verſtand hat bei ihm Gewiſſen und
Gemüth völlig aufgeſogen, wenn jemals von
beiden etwas in ihm war, alle Entſchließungen,
die er ſpäter mit dem gut geſpielten Pathos der
leidenſchaftlichen Empfindung ausführt, ſind ge-
faßt nach kühlſter Wägung des Verſtandes von
Empfindungen ſcheint er nur die häßlichen Triebe
der Eitelkeit, der Habgier, der Rache und des
Haſſes zu kennen. Und ein ſolcher Mann ſpielte
nachher den Propheten des vierten Standes,
große Maſſen des Volkes glaubten an ihn!
Wie richtig hat die Kaiſerin Auguſta den
kalten Egoiſten erkannt, als ſie von ihm
ſagte: Wer zu den Mühſeligen und Be
ladenen im Tone der Bergpredigt ſprechen
will, muß vor allen Dingen ſelbſt auf dem
Berge ſtehen! Die jetzt im Maihefte der
genannten Zeitſchrift erſchienene Fortſetzung des
Tagebuchs ſtammt aus der Zeit, da Laſſalle in
Leipzig Handelsſchüler war. Die ſchlechteſten
Eigenſchaften treten hier bei ihm hervor. Roh
frohlockt er, als er im Tauſchhandel einen Mit
ſchüler zu übervortheilen im Stande war, was
hauptſächlich dadurch zu Stande kam, daß „der

Narr meinte, er (Laſſalle) würde ihm die
zwölf Groſchen, die er verſprochen, jemals be-
zahlen. Der Frau des Hauſes bei der er
wohnt, ſchwört er Rache, ewige Rache, weil er
vernommen hat, ſie habe ſich ungünſtig über
den Tauſchhandel geäußert, den er mit ſeinen
Schulbüchern treibt. „Unauslöſchlicher Haß ſoll
ſo lange in meinem Jnnern glühen, bis ich
Gelegenheit finde, Rache, heiße Rache zu
nehmen.“ Jntereſſant iſt ſein Geſtändniß (vom
19. Juli 1840): „Wäre ich als Prinz oder
Fürſt geboren, ich würde mit Leib und Seele
Ariſtokrat ſein. So aber, da ich bloß ein
ſchlichter Bürgersſohn bin, werde ich zu ſeiner
Zeit Demokrat ſein.“ Jndeſſen auch „an den
ſchlichten Bürgersſohn“ tritt doch noch die Ver
ſuchung, ob er es nicht lieber mit einer Carriere
bei den Großen dieſer Welt verſuchen ſolle, und
er ſtellt ſich eine Frage, die ſonſt doch wohl
niemals ein junger, ideal geſinnter Menſch ſich
ſtellen wird. Wir leſen nämlich unterm
24. Auguſt): „Soll ich klug (oder) ſoll ich
tugendhaft ſein in meinem Leben Soll ich
den Mantel nach dem Winde hängen, den Großen
ſchmeicheln, mir durch feine Jntriguen Vortheile
und Anſehen erſchleichen Oder ſoll ich wie der
trotzigſte Republikaner an der Wahrheit und
Tugend halten, alles andere nicht beachten und
nur darauf ausgehen, dem Ariſtokratismus den
Todesſtoß zu verſetzen?“ Nun er entſcheidet
ſich für das Letztere. Er will obwohl er auch
dazu Talent hätte, wie er hervorhebt „kein
lächelnder Hofſſchranze werden“, ſondern „den
Völkern die Freiheit verkünden!“ Das „Tage-
buch Laſſalles“ wird im Juniheft der Zeitſchrift
„Nord und Süd“ ſeinen Abſchluß finden und
nicht über die Schülerjahre hinausreichen.

(Unfälle und Verbrechen.) Nach einem
Telegramm aus Petersburg wurde in der Ort-
ſchaft Darg Koch (Bezirk Tersk) das Schul
gebäude unterminirt und durch Pulver
in die Luft geſprengt. Das Gebäude wurde
total vernichtet, zehn Perſonen ſind todt, zwölf
tödtlich verwundet. Man vermuthet den Rache-
akt eines Einwohners gegen den Schullehrer.
Jn den Ställen der Küraſſierkaſerne in Breslau
brach am Sonntag Vormittag Feuer aus.
Die Pferde gelangten ins Freie und ſtürmten,
ſcheu geworden, in die Stadt und durch dieſelbe,
prallten an Fuhrwerke an und brachen Kandelaber
um, wodurch ſie vielfach verletzt wurden. Zahl-
reiche Pſerde ſtürzten, drei blieben todt liegen.
Menſchen ſind nicht verunglückt, aber es herrſchte
eine furchtbare Aufregung. Das Feuer blieb
auf den erſten Stall localiſiert. Jn Freiburg
in Baden erſchoß ſich der Sohn eines hohen
badiſchen Staatsbeamten. Das Motiv der That
war bisher nicht zu ermitteln. Die ungariſche
Polizei hat nach hartem Kampfe in der Pußta
eine 50 Mann ſtarke Räuberbande gefangen
genommen. Viele ſchwere Verbrecher waren unter
den Arreſtanten.

(Kleine Notizen.) Der Biſchof Dr. Korum
von Trier hat jetzt officiell beſtimmt, daß der
„heilige Rock Chriſti“ Ende Auguſt für die
Dauer von ſechs Wochen in Trier ausgeſtellt
werden wird. Jn der elektriſchen Aus
ſtellung zu Frankfurt a. M. fand am Sonn
abend zum erſten Male die volle Beleuchtung
der Facade und der Kuppeln des Maſchinen
hauſes, der Grotten und Waſſerfälle ſtatt. Der
Eindruck war ein großartiger. Der Lohgerber
Eichler aus Parchim welcher im Jahre 1890 die
anglo- deutſche Bank in Hamburg ſowie meklen-
burgiſche Banken um etwa zweihunderttauſend
Markdurch Wechſelfälſchungenſchädigte, hat
ſich der Schweriner Staatsanwaltſchaft geſtellt.

(Vom Klapperſtorch.) Auf dem Kopfe
des großen Kurfürſten, der auf dem Parade-

platz zu Rathenow als Denkmal aufgeſtellt iſt,
hat nach den „H. N.“ ein Storchenpaar ſein
Neſt aufgeſchlagen und wohnt dort vorläufig
zur Beluſtigung der Rathenower ganz ungeſtört.

Todcs3fälle.
Oberſt Lebel, der Erfinder des Lebelgewehrs, iſt

in Paris geſtorben.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Handels

manns Franz Schönfeld Eliſe Martha Anna, T. des
herrſchaftl. Dieners Grüneberg. Beerdigt: den 2. Juni,
Oskar, dritter S. des Handelsmanns Franz Schönfeld.

„Stadt. Getauft: Hugo Oskar Bruno, S. des
Tiſchlers Rettinger; Emil Max, S. des Schuhmachers
Spengler; Bertha Frieda, T. des Cigarrenarb. Schwendler;
Anna Minna, eine unehel. T. Getraut: der Hand
arbeiter K. E Kunze hier mit Frau Fr. geb. Birkner.
Beerdigt: den 2. Juni der jüngſte S. des Fabrikarb.
Böhme; den 3. der nachgelafſ, zweite S. des Fleiſchermſtrs.
L. Mohr.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmitta, s
5 Uhr Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Altenburg Getauft: Adolf Guſtav, S des Arbeiters
Körner; Richard Guſtav, S. des Schneidermſtrs. Utecht; Guſtav
Paul, S. des Tiſchlers Lotzing; Lina Martha, T. des
Arbeiters Hennig Chriſtoph Wilhelm Erich, S. des Dieners
Meiling Amandus Walther Curt, S. des Schloſſers
Schmidt. Getraut: der Maurer G. C. Müller mit
Frau F. M. Müller geb. Zemter.

Neumarkt. Getauft: Anna Minna, T des Hand
arbeiters Zetzſche auf dem Werder. Getraut: der
Gelbgießer Dickhaut mit Frau M. T. geb. Köhler.
Beerdigt: der Muſikus Götze eine außerehel. T.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 1. bis 7. Juni 1891.

Eheſchließungen: der Handarb. Karl Eduard
Kunze mit Friederike Birkner, Seitenbeutel 6; der Gelb
gießer Karl Hermann Rudolph Dickhaut mit Minna
Friederike Thereſe Köhler, Lindenſtr. 6; der Maurer Gott
fried Karl Müller mit Friederike Minna Zemter, in Alber
ſtedt; der Fabrikarb. Louis Karl Septimius Greiner mit
der verw. Grubenarbeiter Pfitzner, Auguſte geb. Amft,
gr. Ritterſtr. 2.

Geboren: dem Fabrikarb. A. Heſſelbarth ein S.,
Neumarkt 10; dem Dachdecker G. Langbein eine T.,
Breiteſtr. 17; dem Maurer L. Berger eine T., gr. Ritter
ſtraße 16; dem Schmied A. Torge eine T, Sand 19;
dem herrſchaftl. Gärtner B. M. Schmidt eine T., Friedrich
ſtraße 11; dem Handarb. W. Lützkendorf ein S., Neu
markt 26; dem Schneidermſtr. P. Schwarze ein S., Annen
ſtraße 4; ein unehel. S. dem Wiegemſtr. E. Müller eine
T., Mühlberg 5; eine unehel. T.; dem Kgl. Reg.Rath
H. R. G. Meyer eine T., Halleſcheſtr. 15; dem Reſtau
rateur G. Lucas eine T., Leungerſtr. 2; dem Schuhmacher
H. Jonitz eine T., Mühlberg 10; dem Handelsgärtner A.
Münch eine T., verl. Friedrichſtr. 1; dem Schuhmacher
meiſter K. Zahn ZwillingsT. u. S., Johannisſtr 7.

Geſtorben: der Maurer Joſeph Hanslik, 28 J., Ober
altenburg 19; der Tapezierer Karl Heinrich Rudolph
Mohr, 21 J., Breiteſtr. 10; des Handelsmann F. Schön
feld S. Oskar, 4 J., Teichſtr. Ta; des Fabrikarb. F. W.
Böhme S. Ernſt Max, 4 M., Sixtiberg 25; eine unehel.
T., 2 M. der Mufſiker Franz Arthur Götze, 25 J., Neu
markt 21; der Schleifer Conrad Mehls, 63 J., Wind-
berg 1; des Cigarrenmacher K. Halle T. Frieda, 5 M,
Saalſtr. 12.

Anduſtrie, Handel und Verkehr
Apolda'er 4pCt. StadtAnleihe von

1888. Die nädfſte Ziehung findet im Juni ſtatt. Gegen
den Coursverluft von ca 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
9. J uni. Stark wolkig, ſonnig, warm, viel

We Gewitterregen Lebhaft windig an den
üſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Es ſteht außer Zweifel daß Perſonen, welche an

Krankheiten des Magens und Darmes leiden, in Folge
deſſen zur Verdauung unfähig find in vorzüglicher Weiſe
ernährt werden können durch Kemmerich's Fleiſch-Pepton.

Dieſes wird aus beſtem, von Fett befreitem Fleiſch ſo
dargeſtellt, daß Letzteres bereits in löslicher Form dem Magen
zugeführt wird. Der Magen hat alsdann keine Arbeit mehr
durch die Verdauung zu verrichten oder mit anderen Worten:
der Organismus kann ernährt werden ohne die Hilfe der
verdauenden Magen und Darmſäfte in Anſpruch zu nehmen.
Es bedarf zweifellos nur dieſer Aufklärung des Publikums,
um dem Kemmerich'ſchen Fleiſch-Pepton auch in der Küche
den ihm gebührenden Platz anzuweiſen.

Buxkin, Nouveautés und Veberziehberstoffe
reine Wolle nadelf. ca. 140 cm brt. à Mk. 1.95 Pfg.

per Meter bis 5,75 verſenden in einzelnen Metern
direct an Jedermann

Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger Co., Frankfurt a, M.
Muſter aller Qualitäten umgehend franko

Auf Veranlaſſung hervorragender Hygieniker wird unter
dem Namen Doerings Seife eine Seife in den Handel
gebracht, die ihrer Vorzüge wegen den Namen: die beſte
Seife der Welt verdient. Als eine, völlig von alka
liſchen Schärfen freie Toiletteſeife iſt ſie von unüber-
troffener Qualität und äußert ihre vorzügliche Wirkung
beſonders dadurch, daß ſie anregend und belebend
auf die Funitionen der Haut wirkt, Hautkrank-
heiten deſeitigt, Friſche, Geſchmeisigkert der-
ſelben, ſowie ſchönen Teint erzielt, inſonderheit
aber, weil vollkommen neutral (d. h. ohne Laugen-
überſchuß) die Haut nicht angreift, rauh oder riſſig
macht. Den meiſten, theuren, Toiletteſeifen haftet der
Uebelſtand an, daß ſie laugenſcharf, entſchieden nicht
ſanitär ſind. Fettentziehung der Haut, Run-
zeln, Zerſtörung der Oberhautzellen u. ſ. w.
ſind die nachtheiligen Folgen des Gebrauchs nicht völlig
reiner Seifen. Doerings Seife eignet ſich vorzugs
weiſe zur rationellen Pflege der Haut, ſie kann tag
täglich, ohne geringſte nachtheilige Wirkung benutzt werden,
und iſt als die geeignetſte Seife zum Waſchen und
Baden der Säuglinge und Kinder für Perſonen
mit empfindlicher Haut, in der Damen Toilette, in der
Familie, ſowie denjenigen, deren Beſchäftigung öfteres
Waſchen der Hände erfordert, zu empfehlen. Bei hohem
Waſchwerth und ſparſamen Verbrauch ſtellt ſich
Doerings Seife billiger wie jede andere Toilette
ſeife, und iſt zu 40 Pfg. per Stück erhältlich in Merſe
burg bei Dscar Leberl.

Engros Verkauf: Ooering Co., Frankfurt a. M.



Statt besonderer Meldung!
Nach langen schweren Leiden entschlief

heute Morgen mein innigstgeliebter Manp,
der Oekonomie-Inspector

Gustav Horsch
in seinem 58. Lebensjahre.

Dies Verwandten, Freunden und Be-
Kannten zur Nachricht mit der Bitte um
stille Theilnahme.

Merseburg, den 8. Juni 1891.
Die trauernde Wittwe

Louise Horsch.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach-

mittag um 4 Uhbr statt.

Königl. preussische Lotterie.
Die Vkbhebing der Looſe IV. Clafſſe 184.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe III. Claſſe
Fs Lotterie, ſpäteſtens bis

2 Juni er., Abends 6 Uhr,hen und werden alle bis dahin nicht abge

nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge

mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Perſteigerung.
Dienſtag, den 9. d. Mts., Nachmittags3 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben

Mond“ hier freiwillig:
1 großen Poſten Schnitt u. Woll-
waaren u. eirecg 3000 Stück gute
Cigarren.

Merſeburg, den 6. Juni 1891.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Zwangs Verſteigerung.

Mittwoch, den 10. Juni 1891, Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond hier:

Verſchiedene Möbel, 1 Regulator,
und 1 Handwagen.

Merſeburg, den 8. Juni 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verdingung.
Ein Stück Mauer des hieſigen Friedhofes

ſoll nen aufgeführt werden und iſt hierzu Ver-
dingungstermin auf

Dienſtag, den 16. Juni er.,
Abends 8 Uhr

an Ort und Stelle anberaumt.
Naundorf, den 8. Juni 1891.

Der Ortsvorſtand.
Rirſchen- Verpachtung.
Der Anhang von Süß und S in

den Plantagen des Rittergutes Dehlitz a/S. ſollDonnerſtag, den 18. Juni 1891,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthaus zu Dehlitz meiſtbietend gegen baare
Zahlung verpachtet werden. Bedingung vor dem
Termin. Die Gutsverwaltung.
Wieſen Verpachtung

in Tragarth.
Donnerſtag, den 11. Juni er.,

Nachmittags 2 Uhr
ſollen ca. 140 Morgen Tragarther Ritterguts
wieſen, worunter ca. 7 Morgen Lujzerneklee, in
kleineren und größeren Parthien meiſtbietend ver
pachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit ein-
lade. Sammelplatz: Schenke in Löpitz.

Merſeburg, den 29. Mai 1891.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

W
Mittwoch, den 10. d. Mts. treffe ichmit einem großen Transport vochtragender

Kühe und Kalben,
ſowie ZuchtJährlingen,

(Simmenthaler Race), in großer Auswahl, im
Gaſthof „zum goldenen Stern“ in Merſe-
burg zum Verkauf ein.

Emil Schlippe, Viehhändler,
Kötzſchau.

Eine Wohnung,
Stube, 2 Kammern und Küche (Waſſerleitung) iſt
an einzelne Leute zu vermiethen und 1. Juli
oder ſpäter zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Ein Arbeiter, in landwirthſchaftlichen

Arbeiten tüchtig, ſucht Beſchäftigung, wenn
möglich beim Klee- oder Grashauen. Zu er-
fragen Lindenſtraße 9, im Hinterhaus.

42

J ken e ie Peichokrone. u
Meine kühlen Reſtaurations- Localitäten empfehle dem geehrten Publikum

auf das Angelegentlichſte, gleichzeitig mache ich auf eine neue Sendung

hoch feinſten Frankenbräu's,
ſowie nach Pilsener Art gebrauten Lagerbieres,

und auf meine ſolide Speisen- und WeinkKarte aufmerkſam.
Ferner halte meinen

9r0 e Scaeut
ſowie Geſellſchaftszimmer den geehrten Vereinen zur Abhaltung von Feſtlich-
keiten 2e. beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Reinhold alther.

S Anzeige.
Weißenfels, im Juni 1891.

Auch in dieſem Jahre haben wir den Herren E. Hetzer, O. Teichmann,
W. Kündiger und C Heidrich den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine
für Merſeburg übertragen.

Wir werden ſtets bemüht ſein, den Abnehmern unter billigſter Berechnung nur
gute Waare in prompter Weiſe zuzuführen und ſetzen uns Neuerungen in
unſern Etabliſſements in den Stand, in dieſem Jahre ein ganz
vorzügliches Fabrikat zu liefern.

Werschen- W eissenfelver- Braunkohlen- A. 6.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Annahme von

Lieferungen auf die als ganz vorzügliches Heizmaterial bekannten Preßſteine der
W. W.-B.-A.- C. aus deren bewährteſten Werken

Ebenſo halten wir uns zur Beſorgung von L Brikets, Marke B. K Co.,
zu Tagespreiſen bereit.

Merſeburg, im Juni 1891.
B. Hetzer. O. TWTeiſchmann. W. Küncdiger.

C. Meidrich.

Die Dampf-Wavch- Anstalt

A. Oas trag in Zeitz,
ſeit ca. 25 Jahren beſtehend, 953

empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften

zur Reinigung Fertigſtellung
von Familien-Wäöäſchen.

c

7

Referenzen stehen zu Diensten,
Gefl. Anfragen werden ausfübrlich beantwortet.

S T 11171177

III Sees Mittwoch, den 10. Juni ſteht ein großerW Transport prima Weser-FIarsoh hoch-
S S tragende Färsen und Kühe, ſowie neu-e S milchende Kühe mit den Kälbern bei

n H. Müürrmn germir zum Verkauf.

Merſeburg.

Pelegenheilskauſ.
24 Mille beſte hartgebrannte

e Mauernſtehen preiswerth auf Bahnhof Corbetha zu verkaufen.

riecdr. reusser,Ziegel- u. Kalkwerk Welterßenve

Tüchtige Maurer
finden bei 10ſtündiger Arbeitezeit, Stundenlohn

30 Pfg., ſofort Mar S bei
x Scheithauer,u bei Luckenau.

Abschiedshalber verkaufe ich:
2 fehlerfreie, elegante Pferde, kerngeſund,
beſtes Alter, ein und zweiſpännig ſicher im
Zuge; offenen Wagen, ſehr feſt gebaut,gute Federn 2 Deichſel (Gabel); 2 Ge

ſchirre, ſowie Sattel- und Zaumzeug.
Geſammtpreis ca. 850 Thlr.

Wegen Beſichtigung anfragen, weil oft verreiſt!
Merſeburg, Clobigkauerſtraße 20.

Hauptmann Oelrichs.
Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Teivherve. Schnellprefſendruck u. Verlag von K, Leidholdt,

Ein L ogüs an ruhige Leute zu vermiethen

und 1. October beziehbar. A. Grunow, Sand 14.

Krankenkaſſe „Auguſta“.
Dienſtag, d. 16. Juni d. J 9 Uhre rdenilige SGeneral. Verſammlung

in Mehlers Reſtauration.
D. Tagesordnung: Wahl eines Arztes

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend

erwünſcht. Der Vorſtand.
Die beſte Gelegenheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchönerPaßform) kaufen zu ne er
ſich jetzt bei

VulI. VIehne,
kl. Nitterſtraße 1.T Für le derverräufer

vorzüglich paſſend.

Von heute ab
liefere ich folgende Sorten Caſfee in neuen,
ſchön ſchmeckenden Qualitäten:
Gebrannt. Perl-Caffee Pſ. 160 Pfg.
Gebr. breitbohn. Caffee Pſ. 160 Pfg.
Gebr. breitbohn. Caffee Pſ. 170 Pſg.

00 Sam Markt.
Wer ſich e ſolch Wehyl'ſchen heizb. Bade

ſtuhl kauft, kann qa P m. 5 Küb. Waſſ. u.
S Ko. Kohl. tägl. warme S baden. Jeder der dies

lieſt verl. p. Poſtk. d.
S ausf. ill. Preisc. grat,

7 8. Weyl, Berlin e
Mauerftr. 11.Feonewiſendeny Theilzahlung.

Schützenhaus.
Empfehle meine im Stadtpark gelegene Lokalität,

Conditorei, Café u. Reſtaurant
angelegentlichſt

Große Auswahl in Conditoreiwagren.

r Giefrorenes.S ſ. Lagerbier,
Dortmunder Klosterbräu.

W. Voigt.
Dienſtag, den 9. Juni 1891,

Abends S Uhr
I. Abonnements Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß-
markt Schultze, kl. Ritterſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung findet dasConcert am Mittwoch Abend ſtatt.

Sommertheater Punkenburg.
x Mittwoch, den 10. Juni I891. S

Zum I. Male! Ganz neu!
Zwei Schwiegermütter.

Originalluſtſpiel in 3 Acten
von Wally Nerges (Mitglied des Theaters).

Jn Vorbereitung an allen guten Bühnen.
B Erſte Aufführung in Merſeburg.

Tivoli-Theater,
Mittwoch, den 10. Juni:

Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen Hofſchauſpielers
Karl Emil Nieper vom Hoftheater in Hannover.

Das Stiftungefest,
Luſtſpiel in 3 Acten von Guſtav von Moſer.

h eHört! Hört!
Zwei Schwiegermütter!

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag 9. Juni. Anfang

7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des Herrn William Büller,
vom Wallner Theater in Berlin. Inſpector Bräſig.

Altes Theater. Dienſtag, 9. Juni: Ge-
ſchloſſen. Mittwoch, 10. Juni. Anfang 7 Uhr.
3. Gaſtſpiel des Herrn William Büller. Einer
von unſ're Leut',

er
re

W
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